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Kennst du den Bund, den treue Freundschaft schliesst
Wo Geist und Herz in Liebe überfliesst,
Der Männer Bund, dem Guten nur geweiht,
Für And'rer Wohl zu opfern stets bereit?

Kennst du ihn wohl?
Dahin! dahin!

In euern Kreis, Geliebte, inöcht' ich zieh'n!

Kennst du den Pfad, den tiefe Stille weiht?
In heil'ger Nacht, wenn Luna Schlummer streut?
Wo Ahnung bess'rer Zukunft uns umspielt
Und ganz der Freund dem Freunde sich enthüllt?

Kennst du ihn wohl?
Dahin! dahin!

Zu dir, o mein Geliebter, möcht' ich zieh'n!

Lesefrüchte.
(Aus Pestalozzi's Lenzburger-ßede 1809.)

i.
Bs ist Kraft im Widerspruch ; er bringt in jedem Falle

dem, der dessen werth ist, Segen; aber Lauheit und Kaltsinn
bringen nie Segen. Wer immer die Wahrheit und den Menschen

liebt, muss deswegen der Lauheit und dem Kaltsinn in jedem
Falle mehr als dem Widerspruch entgegenwirken. Wo Lauheit
und Kaltsinn, dieses Erbtheil eines jeden tief verdorbenen und
tief entwürdigten Geschlechtes, Platz greift, da ist die Seele der
Wahrheit und der Liebe verscheucht, und die Seele des Irrthums und der
Selbstsucht findet auf allen Seiten ihre Armsessel, um darin ihre
spottende Stimme gegen die Wahrheit und Liebe gemächlich laut
werden zu lassen. Aber umgekehrt, wo die Lauheit nicht- Platz
greift, da findet die Seele der Wahrheit und Liebe immer im
warmen Herzen der Menschen einen bereiteten Wohnplatz und
dem Irrthum mangelt dann in unserer Natur das Heer der
Dienstknechte, mit dem die niedere Selbstsucht die Schwächen
des Menschen zu umgeben geneigt ist.

Ii.
Was der reine Instinkt bewusstlos, aber mit sicherem Erfolg

that, soll der Erzieher mit Einsicht und anschauender Erkenntniss
thun ; was die Natur mit Nothwendigkeit hervorbrachte, soll
die Erziehung mit Vernunft übernehmen, und in ihrem Verfahren
ebenso umfassend und ebenso sicher des Erfolges sein. Der
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Instinkt, mit Einem Wort, soll sich, ohne von seiner Kraft zu

verlieren, in Erkenntniss, die Empirie, ohne ihre Unschuld und
ihren reinen Sinn für die Beobachtung der Natur in allen
Gestalten aufzuopfern, in Gesetz, und das Gesetz, ohne von seiner
Strenge in etwas nachzulassen, in Liebe verwandeln.

in.
Da die Selbstsucht aus Schwäche erzeugt ist und immer

wachsende Schwäche zur Folge hat, so ist klar, warum die
Menschen gewöhnlich dann am neuerungssüchtigsten erscheinen,
wenn sie am allerunfähigsten sind, etwas wirklich Neues zu

erfinden, zu gestalten und zu beleben. Wer immer unter die

Kraft, das Alte wohl zu benutzen, herabsinkt, der muss
notwendig etwas suchen in seine Gewalt zu bekommen, das er
besser in seine Hände nehmen und besser gebrauchen kann. Aber
dann entscheidet die Ursache, warum er das Alte nicht mehr zu
benutzen vermag, gewöhnlich auch über seine Unfähigkeit mit
etwas Neuem zurechtzukommen, und so müssen sich denn auch

nothwendig unter solchen Umständen die neuerungssüchtigen und
die neuerungsfeindlichen Gesinnungen durchkreuzen.
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